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Junge Leute in Südasien

Die Förderung der Jugend ist 
ein Zeichen dafür, ob ein 
Land auf einem guten Weg 

ist. Die Investition in die Jugend 
kann eine demografische Dividende 
wie auch eine nachhaltige Entwick-
lung ermöglichen. Das Jugendalter ist 
die Übergangsphase, in der erste un-
abhängige Entscheidungen getroffen 
werden, Verantwortung auf der na-
tionalen und internationalen Büh-
ne übernommen wird. Die Vereinten 
Nationen definieren „Jugend“ als den 
Zeitraum von 15 bis 24 Jahren. Indiens 
nationale Jugendpolitik (India’s Nati-
onal Youth Policy) aus dem Jahr 2017 
definiert Jugendliche als zwischen 15 
und 29 Jahre alt. Das entspricht einem 
Bevölkerungsanteil von 27,5 Prozent.

Indien steht heute an einem Scheide-
weg, an dem es sich um eine Balan-
ce zwischen steigenden Ansprüchen 
und dem Einsatz dieser Millionen 
Jugendlicher als Katalysatoren 
für mehr Wachstum bemüht. Die 
technologische Innovation und die 
Wissenswirtschaft verändern die 
Landschaft des Arbeitsmarktes und 
der Bildung. Daher müssen maß-
geschneiderte Qualifizierungspro-
gramme entwickelt werden, welche 
die neuen Anforderungen und Be-
dürfnisse berücksichtigen. 

Demgegenüber sind Gruppen in be-
stimmten Regionen oder Krisenge-
bieten weiterhin der Diskriminierung 

ausgesetzt. Religion, Kasten oder Ge-
schlecht bestimmen den Zugang zur 
und Teilhaben an der Gesellschaft. 
Gleichzeitig verharren Investitionen in 
neue Arbeits- und Ausbildungsplätze 
sowie Qualifizierungsprogramme auf 
einem geringen Niveau und bedingen 
eine hohe Arbeitslosigkeit. Die Regie-
rung hat einige Initiativen gestartet 
und für Ausbildungsprogramme er-
hebliche Mittel bereitgestellt; die He-
rausforderungen bleiben jedoch wei-
terhin bestehen.

In diesem Jahrhundert hat sich die in-
dische Jugend aktiv am sozialen und 
politischen Leben beteiligt und so ver-
sucht, am gesellschaftlichen Wandel 
und einer anderen gesellschaftlichen 
Einstellung mitzuwirken. Die Uni-
versitäten wurden zu Laboratorien für 
Ideen zum sozialen Wandel. Dass 2012 
Jugendliche in Massen auf die Straßen 
strömten, um gegen die zunehmende 
sexuelle Gewalt gegen Frauen in Indi-
ens Hauptstadt zu protestieren, ist nur 
ein Beispiel für ihr Streben nach ei-
ner gerechteren Gesellschaft. Drei für 
die Entwicklung der indischen Jugend 
wesentliche Aspekte entscheiden darü-
ber, inwieweit Indiens Jugend ihr Po-
tenzial voll ausschöpfen und das eige-
ne Schicksal selbst bestimmen kann.

Zugang zu Bildung

Der Zugang zu einer qualifizierten 
Ausbildung ist ein Menschenrecht 

und einer der Grundsteine für nach-
haltige Entwicklung.1 Dies erfordert 
unter anderem eine qualifizierte Bil-
dung. Laut der von der Bill and Melin-
da Gates Foundation durchgeführten 
IPSOS-Studie bestach Indien als die 
optimistische Nation, deren Jugend 
zu 90 Prozent ihre Zukunftsperspek-
tiven und die des Landes günstig be-
urteilte. Paradoxerweise erwähnt die-
selbe Studie auch, dass die größten 
Sorgen dieser Jugend die Massenar-
beitslosigkeit und das schlechte Bil-
dungsniveau betreffen, was wiede-
rum das Gefühl einer ungesicherten 
Zukunft nährt.

Geplagt von einer hohen Analpha-
betenrate mit krassen, geschlechts-
bedingten und regionalen Unter-
schieden, unternimmt Indien zwar 
große Anstrengungen, diese enorme 
Herausforderung zu meistern. Die 
Grund- und Sekundarschulen verfal-
len jedoch langsam, entscheidende In-
vestitionen fließen in die Hochschu-
len. Gleichzeitig weist die indische 
Jugend einen Mangel an Fertigkeiten 
in einer sich wandelnden technolo-
gischen Landschaft auf, in der Quali-
fizierung ein absolutes Muss darstellt.

Regionale Ungleichheiten im Bil-
dungssektor betreffen Schüler/-in-
nen aus dem ländlichen Raum oder 
bestimmte Regionen wie den Nord-
osten. Dort tritt Diskriminierung be-
reits beim Zulassungsverfahren auf. 

Fluch oder Segen?
Indiens Jugendpotenzial
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Indien beherbergt heute 600 Millionen Menschen unter 25 Jahren und wird voraussicht-
lich bis 2020 zum jüngsten Land der Erde aufsteigen. Die ganze Welt schaut gebannt auf 
Indien, um zu sehen, wie es mit dieser Chance umgeht, das Potenzial dieses Bevölke-
rungssegments zu nutzen. Zu Indiens Weg der Erneuerung könnten diese jungen Men-
schen entscheidend beitragen. Im Folgenden eine Skizze zu grundlegenden Aspekten.
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Gleiches gilt für die Vermittelbar-
keit von Jugendlichen, die niederen 
Kasten oder Stammesgesellschaften 
angehören. Insbesondere Jugend-
liche auf dem Land laufen Gefahr, 
ihre Grund- oder Sekundarschul-
ausbildung aus Mangel an Schulge-
bäuden, Verkehrsmitteln, einer an-
gemessenen Infrastruktur oder an 
Lehrpersonal unterbrechen oder ab-
brechen zu müssen. Mobile Klassen-
zimmer oder die Möglichkeiten von 
Fernlernprogrammen könnten unter 
anderem Abhilfe schaffen.

Das Lernniveau ist gering. Laut jähr-
lichem Bericht von 2018 über den Bil-
dungsstand (Annual Status of Educa-
tion Report) können 25 Prozent der 
Jugendlichen im Alter von 14 bis 18 
Jahren keinen einfachen Text in ihrer 
Muttersprache lesen, nur 43 Prozent 
waren in der Lage, eine leichte Bruch-
rechnung zu lösen. Etwa 49 Prozent 
der männlichen Jugendlichen und 76 
Prozent der weiblichen haben noch 
nie das Internet genutzt. Gemäß dem 
Ministerium für menschliche Res-
sourcen und Entwicklung (Ministry 
of Human Resource and Development) 
besuchen 62,1 Millionen Kinder in 
Indien keine Schule. Die Abbrecher-
quoten bei Mädchen in Sekundar-
schulen sind durch frühe Heirat, un-
sichere Orte wie Toiletten oder die 

allgemeine Geringschätzung der Bil-
dung für Mädchen relativ hoch. Das 
Gesetz über das Recht auf Bildung 
(Right to Education Act) schreibt den 
Besuch einer Schule bis zum 14. Le-
bensjahr zwingend vor.

Eine Hochschule besuchen mangels 
Qualifikation nur knapp ein Viertel 
von 1000 Jugendlichen, weniger als 
25 Prozent bewerben sich. Das akade-
mische Niveau der Studenten scheint 
gut, gleichwohl droht ihnen die Ar-
beitslosigkeit.2 Die Hochschulen be-
nötigen mehr qualifiziertes Lehrper-
sonal, eine ausreichend entwickelte 
Infrastruktur und Unterstützungs-
programme für Student(inn)en. 
Gefälschte Abschlüsse an frei er-
fundenen Hochschulen, ungleiche 
Benotungssysteme, gering ausge-
baute Digitalisierung und die schlep-
pende Einrichtung von WLAN-Be-
reichen mindern ebenso die späteren 
Chancen am Arbeitsmarkt. Schließ-
lich ist technologiegestütztes Lernen 
weltweit integraler Bestandteil des 
Bildungssystems. 

Korruption und die unfaire Vergabe 
von Stipendien und Studienplätzen 
lassen es einfacher scheinen, sich um 
Stipendien im Ausland zu bewerben. 
Die Abwanderung von hochqualifi-
zierten Fachkräften ist vorgezeich-

net. Andererseits sind Universitäten 
Orte des Lernens über partizipa-
tive Demokratie, Bedingungen und 
Möglichkeiten der politischen Teil-
habe sowie des aktiven bürgerschaft-
lichen Engagements in der natio-
nalen Entwicklung. Solches Lernen 
sowie eine geschlechtssensible und - 
gerechte Bildung bilden den Schlüs-
sel nicht nur für bessere Beschäfti-
gungschancen, sondern ebenso für 
eine auf mehr Gleichheit bedachte 
Gesellschaft.

Beschäftigung  
und Qualifizierung

Laut der Internationalen Arbeitsorga-
nisation (ILO) belief sich die Jugend-
arbeitslosenquote 2017 in Indien auf 
10,54 Prozent. Die verdeckte Arbeits-
losigkeit in der Schattenwirtschaft 
oder bei Selbstständigen ist dabei 
nicht erfasst. Die massive Landflucht 
wurde nicht durch neu geschaffene 
Arbeitsplätze in der Stadt aufgefan-
gen. Gleichzeitig vergrößert sich die 
Kluft zwischen den Anforderungen 
der Industrie und dem Ausbildungs-
stand der Jugend. Nur 47 Prozent 
der Hochschulabsolvent(inn)en fin-

Jugendliche in Indien im Rahmen einer 
Fortbildung.
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den eine einträgliche Arbeit, nur 4,6 
Prozent der indischen Arbeitskräf-
te verfügen über eine reguläre Aus-
bildung. In Japan sind dies fast 80 
Prozent, in Korea 96 Prozent. Die 
2014 gestartete, nationale Qualifi-
zierungskampagne (National Skill 
Development Mission) will bis 2022 
etwa 500 Millionen Menschen eine 
beruf liche Qualifizierung anbieten; 
bislang mit überschaubarem Erfolg. 

Der Frauenanteil an der Beschäfti-
gung war bis 2012 erschreckend nied-
rig. Immer noch hindern soziale, kul-
turelle und ökonomische Barrieren 
den Zugang zu Bildung und Mobilität 
und bedingen die mangelnde Präsenz 
von Frauen am Arbeitsmarkt. Ver-
kannt wurde ebenso die Rolle der Be-
rufsausbildung und Qualifizierung 
im Vergleich zur akademischen Aus-
bildung. Diese Kluft versucht etwa 
der erwähnte nationale Kampagne 
für Qualifizierung durch Qualifika-
tionsanforderungen zu schließen.3 Im 
Rahmen internationaler Kooperati-
onen bemüht sich Indien um eine Ver-
besserung seiner Qualitätsstandards. 
Institute wie das Foremen Training In-
stitute in Bangalore, das National In-
structional Media Institute in Chen-
nai oder das Central Staff Training 
Institute in Kalkutta entstanden mit 
Unterstützung Deutschlands. Indien 
legt auf berufliche Qualifizierung in-
zwischen immensen Wert: So ist die 
National Skill Development Corpora-
tion beispielsweise etwa Mitglied der 
World Skills-Bewegung.4 Die Jugend-
politik der Regierung will außerdem 
den Unternehmergeist fördern, in-
dem sie für die Gründung kleiner und 
mittlerer Unternehmen zinsgünstige 
Kredite vergibt.

Gesundheit

Die Erfahrungen mit dem Erwach-
senwerden und seinen gesundheit-
lichen Folgen haben das Ministe-
rium für Gesundheit und Familie 
(Ministry of Health and Family Wel-
fare) zur verstärkten Gesundheitsvor-
sorge veranlasst. Bis zu einem Drittel 

der Jugendlichen leidet unter krank-
haftem Stress, Sexualstörungen, Tu-
berkulose oder ernährungsbedingten 
Krankheiten. Bei Erwachsenen las-
sen sich etwa ein Drittel der Krank-
heiten auf Verhaltensmuster in der Ju-
gend zurückführen. Darüber hinaus 
leidet etwa ein Viertel der indischen 
Bevölkerung an akuter Fehl- oder 
Unterernährung; mit Auswirkungen 
auf den Wirtschaftssektor. Vor dem 
Hintergrund einer relativ hohen Sui- 
zidrate in Indien wird der Mangel 
an Beratung und psychischer Ge-
sundheitsvorsorge für suizidgefähr-
dete Jugendliche deutlich. Sexuell 
bedingte sowie psychische Erkran-
kungen sind in Indien nicht unge-
wöhnlich, während Fragen zur sexu-
ellen und reproduktiven Gesundheit 
tabuisiert bleiben. Daher startete die 
Stiftung für Öffentliche Gesundheit 
(Public Health Foundation of India) 
anlässlich des Weltgesundheitstages 
2017 die Kampagne #ItsOKtotalk. Sie 
bietet eine Plattform für Jugendliche, 
die psychische Probleme besprechen 
und ihre Erfahrungen mit anderen 
austauschen wollen. Auch Apps ste-
hen inzwischen zur Verfügung: so 
etwa Saathiya, eine im Bundesstaat 
Madhya Pradesh5 speziell für Tee-
nager von 10-19 Jahren entwickelte 
App zu Gesundheitsfragen Jugendli-
cher oder Rashtriya Kishor Swasthya 
Karyakram, ein 2014 eingeführtes 
Programm zur Aufklärung über Le-
bensmittel, Ernährung, psychische 
Gesundheit sowie Gefahren durch 
Gewalt und Drogenmissbrauch.6

Fazit

Die Vision des „New India“ ruht auf 
den Schultern der Jugend. Die Lin-
derung der Armut, die Reduzierung 
des Analphabetismus, eine verstärkte 
Geschlechterintegration und die Be-
seitigung anderer Arten gesellschaft-
licher Diskriminierung sind dabei 
Schritte auch zur Ankurbelung der 
indischen Wirtschaft. Umgekehrt 
wird es keine Fortschritte geben, so-
lange die geschlechtsbedingte Dis-
kriminierung so weit verbreitet ist. 

Ob Indien sein Potenzial als Hoff-
nungsschimmer in einer alternden 
Welt ausschöpfen kann, bleibt daher 
abzuwarten.
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